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Morgen-Ausgabe

M oskau wirbt um 
Etzin a

W iederbeginn der russisch-chinesischen V e r ­
h an d lun gen .

D ie zwei g röß ten  S ta a te n  der A lten  W elt, 
R ußland und  C h ina , leben bekanntlich seit 
f a h re n  in einem  kriegsähnlichen Z ustand, 
^ u n  ist w ieder e in m al ein  Versuch im  G a n ­
ge, den schweren Konflikt, der die beiden 
Länder von e in an d e r tre n n t, a u s  der W elt 
6U schaffen. D e r chinesische H aup tdeleg ierte  
D lo-D e-G ui ist in  M oskau  cingetroffen , um  
bie F ried en sv e rh an d lu n g en  w ieder aufzu- 
dehmen. S ie  w urden  im  O ktober des v e r­
gangenen J a h r e s  zum  letzten M a l und , wie 
e3 schien, endgü ltig  abgebrochen. Doch ist es 
im L aufe von  äußerst lan g w ierig en  B espre­
chungen von  S ta a tsk a n z le i zu S ta a tsk a n z ­
let gelungen, es so w eit zu b ringen , daß die 
V ertre te r der beiden S ta a te n  sich e rn eu t a n  
den g rü n en  Tisch setzen können, um  ih r 
® lüd noch e in m a l zu versuchen.

D ie Feindschaft zwischen C h in a  und  R uß- 
stam m t a u s  jener nicht sehr en tfe rn ten  

oeit, a ls  M oskau  sich au f dem besten Wege 
glaubte, in  C h ina  eine S o w je trev o lu tio n  zu 
'Uszenieren und  eine S ow jetm ach t e rr ich ten  
*,u können. I n  den T ag en , wo die südchine- 
ftfche A rm ee u n te r  F ü h ru n g  von  Tschang- 
^"i-Schek gegen den n o rd . D ik ta to r Tschang- 
jMo-Sin käm pfte, w a r  der russische E in flu ß  
2} C h in a  besonders g roß . Tschang-K ai- 
^cheks rechte H and  w a r  jen e r berüchtigte 
y  0  t  0  b i n , der im  A u fträg e  M oskaus au f 

den B a jo n e tten  der südchinesischen A rm ee 
’e R ev o lu tion  nach C h in a  tra g e n  sollte. D ie 
U o in in tang -P arte i, a n  deren  Spitze d am a ls  

Heute Tschang-K ai-Schek stand, w a r  stark 
l i l  gerichtet; ih r  linker F lü g e l konnte 
j\  , gutem  Recht a ls  eine S ek tion  der 

tttten  I n te rn a t io n a le  betrachten. Tschang- 
imk w a r  m it B o ro d in  ein  H erz

° eine S eele . S e i t  dem Augenblick, wo 
I * ^S’D fo-S in  besiegt w urde, w o llte  
J ^ Qn8‘Sai.@ chel von  den Russen nichts 
te i^  Wissen. D ie n u n m eh r reg ierende P a r -  

C h inas n ah m  einen  Kurswechsel vor. 
flit toa n ^ te ^  öon  M oskau  ab und suchte, 
t t ..e V erständ igung  m it den W estmächten zu 
eitV k K om m unistenverfo lgungen  w u rd en  
8eu >  und  w erden  b is  au f den heuti- 
h t  1 ® rücksichtslos durchgeführt. M oskau  
Rent r ausgesp ielt. D ie  N ankinger 
ichew > Ü 'rrung  h a t den Versuch der B o l- 
ten . ' l teri7 C h in a  zu sowjetisieren, v o r J a h -  

urch M assenhinrichtungen un te rb u n d en . 
(g„ ? C h in a -R ev o lu tio n , w ie sie sich M o s- 

m it einem  M ißerfo lg , 
k  M ißerfo lg  w a r eine der Ursachen fü r 
tto fc»  S ^ i g « 1 V ruch zwischen S ta l in  und 
henc w a rf S ta l in  seine nnbeson-
(chen ~  unbiegsam e H a ltu n g  in  chinesi- 
^tohfi?t a ®cn 6 o r- C s  w a r  nach der M ein u n g  
V itte i V ”  l?rol^er F e h le r , die K uom intang» 
Ziun-, >, 5  j ' u e  re v o lu tio n ä re  P a r te i  im 
viel toeiJ 8 K rem ls zu h a lten . M oskau  w äre  
an dtp m fTJ , e f o m m e n 7 h ä tte  es von A nfang  
s c h l o s s , o i n e r  kleinen, ab er in  sich 

S e ith p ^ 'k ^ 'u m u n is tis c h e n  P a r te i  gedacht. 
?e8enübet I x « 9? 0810“  feine 2 :a ttif  C h in a
ieirte ^ ,“ 1 geändert. R u ß la n d  h a t
Ir!8enheltp»eiIImij ? u u 9 in  bie in n eren  A nge- 
^ z i th u n o p n  E . ^ i e r t -  D ie  diplom atischen 
'0nhten fin ^ C c h e n  den beiden L än d ern  

1 u n tcr diesen U m ständen v e rh ä lt-

Gräßliche Mordtat
Furchtbore Bluttat in 
Familie umgebracht —

M  a r  i b o r , 7. Ä pril.
E ine furchtbare B lu t ta t ,  die in  den 

A n n alen  unserer heimischen K rim inalchro  
nik w ohl einzig dastehen dürfte , h a t sich 
am  K arsam stag  nachts in  Je lovec  bei 
K am nica ereignet. Nicht n u r  die L and­
bevölkerung, sondern auch die Leute der 
S ta d t  w urden  in  die größte A ufm erksam ­
keit versetzt, a ls  sie die Nachricht von die­
ser Schreckenstat vernahm en.

D a s  Verbrechen ereignete sich am ge­
n a n n ten  T age in  der Z eit zwischen 10 
und  11 U hr nachts. E in  M a n n  schlich 
sich in  d as H ans des 64 jährigen  Besitzers 
A lo is D  o b a j in Je lovec  und schlachtete 
der R eihe nach die ganze, an s  fünf M i t­
g liedern  bestehende F am ilie  auf die g ra u ­
enhafteste Weise ab. D em  schrecklichen V er 
brechen fielen der Besitz-r A lo is D obaj, 
die beiden Töchter, die 31 jäh rige Therese

unmittelbarer N ähe M aribors — Eine ganze 
Der jugendliche M örder bereits hinter Schloß 

und Niegel
und  die 37 jährige Aloisie, ferner D obajs 
Schwester, die 70jährigc K unigunde, und 
das sechsjährige Pflegekind R aim u n d  
G  o s a  k zum  O pfer. T e r  M örder be­
diente sich einer Axt, m it der er aus die 
Köpfe der unglückliche» O pfer losschlug. 
W ie sestgestellt w erden konnte, dürfte sich 
zwischen dem M ö rd er und  der 31jährigen  
Therese D obaj ein  fu rch tbarer Kamps aus 
Leben und T od  entspannen  haben, da diese 
a ls  einzige nicht im  B ette  wie die übrige» 
erm ordet w urde. S ie  dürfte  au s  dem 
B ette  gesprungen sein und sich dem M ö r­
der zu r W ehr gesetzt haben. D ies beweist 
vor allem der Umstand, daß sie am  B oden 
liegend vorgesunden w urde, fe rn er daß 
ih r der M ö rd e r im  Kampfe auch zwei 
F in g e r  abgehackt ha tte .

Allem Anscheine nach handelt es sich in  
diesem F a lle  um  einen R aubm ord , da de-

Kriegsminister General Haöric 
zurückgetreten

S e in e  M ajestä t der K önig ha t dem 
Rücktrittsgesuch des M in iste rs  fü r Heer 
und  M a r in e , A rm eegeneral S te v a n  H a d  
z i  £, stattgegeben und  an  seiner S te lle  
den ersten A d ju tan ten  des K önigs, A r­
m eegeneral D rag o m ir S t o j a n o v i e  
zum  M in ister fü r  H eer und  M a r in e  e r ­
n a n n t. D er b isherige H eeres- und  M arin e  
m inister G en era l HahLiö w urde zu r D is-

B e o g r a d , ? .  A p ril. 
Position gestellt.

D er neue M in iste r fü r  Heer und  M a r i­
ne w urde am  5. A ugust 1878 in  KnjaLe- 
vac geboren. W ährend  des W eltkrieges be 
festigte er sich a ls  A rtillerieoffizier auch 
an  den K äm pfen bei V erdun . V om  J a h r e  
1923 b is 1925 w a r er K om m andan t der 
D raudiv ision  in  L ju b ljan a .

Gm trauriges Land
Nikaragua, der Herd der Erdbeben und Revolutionen

E in e  furchtbare N aturkatastrophe ist über 
die mittelam erikanische Republik N ica rag u a  
hereingebrochen. E in  E rdbeben, größer a ls  
d a s  vom  J a h r e  1926, h a t T aufende von 
M enschenopfern gefordert. B iele S tä d te , 
d a ru n te r  die H auptstad t M a n a g u a , liegen

in  T rü m e r . B ei dieser G elegenheit h a t m au  
üb rigen  erfah ren , wie N ica rag u aslM

H auptstad t ü b erhaup t h e iß t . . .
N ica rag u a  ist die größte der fünf m itte l­

amerikanischen R epubliken: P a n a m a , Co-
starica, H o n d u ras , S a n  S a lv a d o r . I m

kannt w urde, daß D obaj vo r nicht lan g e r 
Zeit eine größere M enge von  Obst ver­
kauft h a t und hiebei e tw a 2500 D in a r  
eingenom m en h a t. B e im  V erladen  des 
Obstes ha tte  ihm  ein  gewisser R udolf 
M o h o r k o  geholfen, auf den sich nu n  
sogleich der V erdacht lenkte. T e r  gesamte 
Sicherheitsdienst t r a t  noch in  der Nacht 
der Schreckenstat in  A ktion un d  der E r ­
folg ließ auch lange nicht auf sich w arten . 
W ie m an  e rfäh rt, h a t M o n tag  um  zirka 
20 U hr eine P a tro u il le  der M a r ib o re r  
G endarm eriebehörde u n te r  dem K om m an 
do des H au p tm an n e s  D j  e m  i d z i ö  
bei S liv n ic a  den M ö rd e r, den 26 jährigen  
R udo lf M ohorko festgenommen, der seine 
T a t bere its  eingcstanden ha t. E r  w urde 
dem K reisgerichte in  M a rib o r  eingeliesert, 
wo n u n  d ie  U ntersuchung dieser bestiali» 
schen B lu t ta t  fortgesetzt w ird .

N ordosten w ird  e s  von H o n d u ra s  und  S a n  
S a lv a d o r  begrenzt, im  S ü d e n  von Costa* 
rica, im  Osten und Westen um  spülen die 
L andesgrenzen  das Karibische M eer und  der 
S tille  O zean. D er F läch en in h a lt des L an ­
des b e träg t gegen 120.000 Q uadratkstom e- 
ter, ist also halb  so g roß  wie Ju g o slaw ien . 
D ie Z ah l der E in w o h n er b e träg t dagegen 
n u r  700.000.

D er günstigste T e il des L andes ist die pa« 
zifische Küste, die ausgezeichnete H äfen, w ie 
N ascolo , S a n  J u a n  del S u d , C o rin to , S a -  
lin a s , h a t. W eniger schön ist der östliche 
T e il des L andes, wo eine M enge von  K lip­
pen sowie die große M osqu itobank  v o rge­
lag e rt sind. D a s  L and ist reich a n  G eb ir­
gen, die sich e n tla n g  dem K aribischen M ee­
re ziehen. D ie H auptflüsse sind der R io  
G rande , der R io  S a n  J u a n ,  der Coco oder 
W anks R iv e r  und  der B luefie ld s R iv e r. I n  
N icaragua  befinden sich auch noch tä tig e  
V ulkane: der C oseguina, der im  J a h r e  1835 
einen sehr schweren A usbruch h a tte , der 
V iejo, der beständig rauchende M om otem bo 
und der Ometepe. K ein W u nder, w enn  N i­
ca rag u a  oft von E rdbeben heimgesucht w ird .

D a s  K lim a ist, wie es bei der Lage des 
L andes selbstverständlich ist, re in  tropisch. 
N icarag u a  liegt zwischen 10 G rad  45’ u n d

uißm äß ig  befriedigend gestalten, b is Tschang- 
Kai-Schek, vielleicht von e iner frem den 
M acht e rm u n te r t, sich fü r stark genug hielt, 
es au f einen Konflikt m it S o w je tru ß la n d  
ankom m en zu lassen.

I m  S o m m er 1929 w urde  die n o rd m an - 
dschnrische B ah n , die zu B eg in n  des J a h r ­
h u n d e rts  m it russischem G eld e rb au t w orden  
w a r  und  u n te r  russischer, seit 1922 u n te r  ge­
mischter chinesisch-russischer V erw a ltu n g  
stand, von  den S o ld a te n  Tschang-K ai-Scheks 
besetzt. D ie  russischen E isenbahnbeam ten  
w urden  vertrieben , die E inkünfte  der B a h n  
fü r chinesisches E ig en tu m  erk lä rt. D ie  la n g ­
w ierigen  V erh an d lu n g en  M oskaus m it 
Tschang-Kai-Schek über den Rückzug der 
Chinesen haben zu keinem E rg e b n is  geführt. 
D a ra u fh in  m arschierte die sowjetrussische 
fernöstliche S o n d e ra rm ee  u n te r  dem K om ­
m ando des ro ten  O berbefeh lshabers B lücher 
in  die M andschurei ein. N u n  gaben die C h i­
nesen sofort klein bei. I n  der sibirischen 
S ta d t  T ab aro w sk  w urde  bald  ein Abkom- 

I m en unterschrieben, au f G ru n d  dessen C h ina

sich bereit e rk lärte , seinen a lte n  V erpflich­
tungen  nachzukom m en und  die nordm andschu 
rische B a h n  der früheren  gemischten V e r­
w a ltu n g  zu übergeben.

D a s  Abkom m en von T ab aro w sk  w urde 
aber nicht von der N ank inger Z e n tra lre g ie ­
ru n g  unterzeichnet, sondern , angeblich in  ih ­
ren) A u ftrag , von  dem mandschurischen G e- 
n e ra lg o u v eru eu r und  Chef der M ukdcner 
R eg ierung , M arschall Tschang-H süe-L iang, 
der fü r die Besetzung der nordm andschuri- 
fchen B a h n  angeblich a lle in  veran tw ortlich  
w ar. K aum  w a r  d as Abkom m en unterschrie­
ben, a ls  N anking  erk lärte , cs habe dem M uk 
dener D ik ta to r keinen A u ftra g  dazu gegeben. 
I n  M oskau  w urde  m an  n e rv ö s . B lücher be­
re ite te  sich zu einem  neuen  V o rd rin g en  in  
der M andschurei vor. Endlich w urde  be­
schlossen, eine neue russisch-chinesische F r ie ­
denskonferenz zusam m enzurufen, d iesm al in 
M oskau u n te r  u n m itte lb a re r  K o n tro lle  der 
S o w je tu n io n . D ie  erste E tappe  dieser Konfe­
renz endete, w ie b e re its  e rw äh n t, v o r m eh r 
a ls  fün f Meine.) m it einem  B ruch. Jetzt

h a t die zweite E tap p e  begonnen. D e r chine­
sische H aup tdelcg ierte  M o -D e-G u i ist m it 

neuen V ollm achten  ausgerüstet, ja , e r ist 
berechtigt, im  N am en  Tschang-K ai-Scheks, 
d iesm al ohne jede A usrede, den russisch-chi­
nesischen F r ie d e n sv e r tra g  zu unterschreiben.

Noch ist es nicht so w eit. Inzw ischen  ope­
rie ren  in  C h in a  zahlreiche ro te  B an d en , die 
sich ro te  A rm een  n en n en  und  die ü b e ra ll, 
wo sie hinkom m en, S o w je ts  g ründen . B e i­
nahe  100 M illionen  C hinesen leben heute 
u n te r  dem S ow jetrcg im e. Tschang-Kai-Schek 
ist sehr d a ra n  interessiert, alle F äd en , die 
die chinesischen S o w je ts  m it M oskau  v e rb in ­
den, so schnell w ie möglich zu zerreißen. Um 
dazu freie H and zu haben, m uß er eine end­
gü ltige K lä ru n g  seiner B eziehungen  zum  of­
fiziellen S o w se trn ß lan d  herbeiführen . E s  ist 
anzunehm en , daß M o -D e-G u i d iesm al nach­
giebiger sein w ird  a ls  frü h e r Trotzdem  ste­
hen dem russisch-chinesischen Ausgleich noch 
manche Schw ierigkeiten im Wege. E s  ist 
noch ungew iß, o b ' cs aelm gen  w ird , sie zu 
beheben
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15 G ra d  6 ' nördlicher B re ite  und  83 
G rad  10’ und  87 G rad  36 ' westlicher Län 
ge. D a s  Land ist im  V e rh ä ltn is  zu seiner 
A usdehnung n u r  schwach bevölkert. G e ra  
de im G ebiete von N icaragua  h a t eine 
ziemlich weitgehende Vermischung der B e  
völkerung m it den I n d ia n e rn  stattgesunden. 
D ie Z äh l der unverm ischten W eißen ist ge 
ring . M ischlinge, die sogenannten L adinos 
machen etw a 5 0% , reine I n d ia n e r  33% 
und M u la tte n  und Neger 16% au s . W ie 
schon au s der geographischen Lage des L a n  
des erklärlich ist, weist die pazifische Küste 
eine dichtere B evölkerung auf a ls  die a t 
ru n g  besteht fast durchwegs n u r  im Acker­
bau . Z u  den A usfuh rartike ln  gehören B a u m  
wolle, B an an en , Kakao, Tabak und Z uk  
kerrohr. Auch die R inderzucht w irft erheb 
liche B etröge ab. A ußerordentlich reich sind 
die Bergw erke. Ueber die G röße des E rd  
ölvorkom m ens liegen noch keine zuvertagi- 
gen Nachrichten vor.

N icaragua ist noch nicht lange e in  selb 
ständiger S ta a t .  E rst im J a h re  1821 riß  es 
sich zusam men m it G uatem ala  von S p an ien  
los und w urde zwei J a h r e  später einer der 
fünf B erein ig ten  S ta a te n  von M itte lam e 
rika. E s dauerte  aber 15 J a h re , ehe Nica 
rag u a  eine Verfassung bekam. N ica rag u  
h a t nicht allein  in  der Geschichte A m erikas 
eine wichtige Rolle gespielt, sondern auch 
die europäischen S ta a te n  haben sich de 
östern eingemischt. S o  erhob beispielsweise 
E ng land  im N am en des K önigs der M os 
quitoküste Anspruch auf den H afen S a n  
J u a n  bei N orte , um  dessen Besitz N icaragua  
m it C ostarica stritt. Am 1. J a n u a r  1848 
w urde der H afen von E n g län d ern  besetzt 
D ie m ittelam erikanischen S ta a te n  w aren  
lange Z eit hindurch das B etätigungsgebiet 
fü r abenteuerliche G enerale, die m it G e 
w alt die P räsiden tenw ürde  zu erobern  such 
ten. S o  w a r es vo r allem der G enera l W al 
{er, den m an  zuerst zu Hilfe gerufen ha lt 
der zeitw eilig auch P räs id en t w ar, später 
aber vertrieben  w urde, der viele 'J a h re  hin 
durch seine verlorene M acht zurückzuero 
Bern versuchte, b is  er 1860 gefangen ge 
nom m en und erschossen w urde. E s h a t lam 
ge Z e it gedauert, ehe es gelang, die E n g la n  
der w ieder zur F re igabe  des H afens S a n  
J u a n  zu bewegen. D ies gelang erst, nach 
dem jährlich 5000 D o lla r erlegt w urden  
D ie endgültige A nnexion erfolgte im  J a h re  
1895. I m  J a h r e  1894 bekam die Republik 
eine neue Verfassung. Da-s Land ist in  12 
P ro v in zen  eingeteilt, die je zwei M itg lie ­
der in  die gesetzgebende Körperschaft en t­
senden, die jährlich im J a n u a r  zusammen 
tr i t t .  D ie einzelnen P ro v in zen  heißen: M a ­
nag u a , Leon, G ra n a d a , R iv a s , C h in an  de- 
ga, M asaya, C arazo, M a ta g a lp a , J in ite g a , 
Esteli, N ueva S egovia und C hontales.

D ie wichtigsten S tä d te  des L andes, die 
schon im m er scharf m ite in an d er um  die e r ­
ste S telle kämpften, sind Leon und S ran a - 
da. D ie jetzige H auptstad t M a n a g u a  w u r­
de a ls  Gegengewicht großgezogen, um  den 
S t r e i t  zwischen Leon und  G ran ad a  gegen 
standslos zu machen. M an ag u a  zäh lt heute 
etw a 60.000 E inw ohner. W ie alle anderen 
S tä d te  des L andes, befindet sich auch die 
H auptstad t in  einem  ziemlich verw ahrlosten 
Z ustand, wie ja  ü b erhaup t N icaragua  n u r  
eine en tfern te  Aehnlichkeit m it einem K ul­
tu r lan d  besitzt. S taatsstreiche und R evo lu ­
tionen  sind d o rt an  der T ag eso rd n u n g  und 
richten nicht w eniger Schaden an  a ls  die 
Erdbeben. S o  h a t eine der letzten R .w l u  
tionen  etw a 20 M illionen  D o lla rs  gekostet 
und gegen 2000 T o te  gefordert. D ie einzel­
nen  Persönlichkeiten und  C liquen , die um 
die M acht kämpfen, sind n u r  um  eigene V o r­
teile besorgt, nicht aber um  den W ohlstand 
ih re r  H eim at. D ie nordam erikanische B e­
satzungsarm ee, die heute N ica rag u a  prak­
tisch reg ie rt, ist die F ruch t des ew igen B ü r ­
gerkrieges. N euerd ings haben die lt. S . A. 
den Wunsch bekundet, ih re  T ru p p en  au s  N i­
ca rag u a  zurückzuziehen. M an  w ird  dann  
m it neuen K äm pfen in  N icaragua  zu rech­
nen haben, es sei denn, daß die F ü h re r  zur 
Ueberzeugung gelangen, die Z ah l der B lu t­
opfer, die d a s  E rdbeben gezeitigt ha t, reiche 
b is auf w eiteres fü r das Land a u s  und  
brauche nicht durch eine R ev o lu tion  noch 
vergrößert zu w erden.

* D ie  Musik des L ebens klingt n ie  schöner
t ts  in  der glücklichen B rau tze it. E in  Heim 
für d as  ganze Leben soll geschaffen w erden 
rnd die Wäsche soll gu t und  dauerhaft sein! 
Die B r a u t  verg iß t nicht, w as  sie a ls  Kind 
von der M u tter  gelern t h a t: „ N  u r o -  
t o r o  g -S  e i f e!*r

M i w n r s c u  g e s t ü r z t
Titulescu — der kommende M ann

A us B  u k a r e st w ird berichtet:
S a m sta g  fand ein  M in isterrat statt, in  

welchem beschlossen w urde, dem K önig die 
G esam tdem ission zu unterbreiten . M ittw och  
hatte die K am m er einem  durch den H andels  
m inister M a n o ilescu  vertretenden E ntw urf  
über die staatliche B e te ilig u n g  der bisher  
in  Schw eizer H änden befindlichen S p r e n g ­
stoff-Fabrik N itrogen  nicht votiert. T ie  
K am m er w ollte dam it gegen den H and els­
m inister selbst dem onstrieren, w a s  daraus  
hervorging , daß schon am  N achm ittag des 
gleichen T a g es der auch vom  K riegsm inifter  
Unterzeichnete Gesetzentwurf einstim m ig an  
genom m en wurde. Inzw ischen hatte aber 
M a n o ilescu  dem issioniert und w ar w ider  
E rw arten  nicht zu bewegen, seine Dem ission  
zurückzunehmen.

I n  den letzten v ier T agen  erschienen in 
dieser A n gelegnhrit M inisterpräsident M i-  
ronesru und M a n oilescu  w iederholt beim  
K önig in  A udienz. D er  K önig w ollte  die 
verschiedenen Vorschläge zur Besetzung des

H and elsp ortefeu illes, die der M inisterpräsi 
dent unterbreitete, nicht annehm en, w a s  die 
Dem ission des G esam tkabinetts zur F o lg e  
hatte. Ueber Wunsch des K ön igs w ird  die 
künftige R egierun g ein  K onzen tra tion s  
kabinett sein, m it dessen F ü h ru n g  T  i t u 
l e s  c u , gegen w ärtig  G esandter in  L on  
don, betraut w erden w ird . E r  w urde durch 
Funkfpruch nach Bukarest berufen. Ebenso  
w urde der in  G en ua w eilende Chef der na  
tio n a len  P a r te i, M a n iu , ersucht, nach B u  
karest zurückzukehren.

I n  den Kreisen der lib era len  P a r te i ist 
m an bezüglich der M öglichkeit einer Kon- 
zen tra tion sreg ieru n g  ziemlich pessimistisch. 
A v eresm  fordert die B ild u n g  einer P a r te i  
regierung. D ie  übrigen P a rte ie n , die lib era le  
P a r te i G eorg B r a tia n u s , ferner die P a r ­
teien J o r g a s  und T r . L upus sind einer  
K onzen tration sreg ieru n g  nicht abgeneigt, 
E inen  Beschluß der N a tio n a len  B a u e r n ­
partei erw artet m an erst nach der Rückkehr 
M a n iu s .

„E hret keine schlechten Meistert"
D ie  amerikanische M eisterdetektio-Legende. —  E in  hartes U rte il der „ N a tio n a l C rim e  
Com m ission" von  Am erika. —  P la k a tier tes  Selb stlob  der am erikanischen P o liz e i. —  I n  
telligenzprobe bei dem gesam ten P o liz e ip e rso n a l von  C levclan d . —  D ie  C hancen der 

amerikanischen M örd er, nicht ertappt zu w erden .

N  e w y o r  k, E nde M ärz . 
S ta a te n , der festgenomm en und  v e ru rte ilt 
w ird , ist berechtigt, sein Schicksal a ls  ein  u n ­
voraussehbares N a tu re re ig n is  zu betrachten, 
a ls  eine A rt E rdbeben oder Schiffskatastro­
phe." S tä d te  w ie S t .  L ou is und  C leveland 
n en n t der Kommissionsbericht „ein  offenes 
F e ld  fü r V erbrecher, wo ih re  B eru fs tä tigke it 
lediglich am  W ettbew erb der B erussgenos- 
sen ihre Schranken finde."

D ie große Kommission setzte einen U n te r­
ausschuß ein, der sich m it dem P o lize i- und 
G eheim polizeipersonal, seinen A rbeitsm etho  
den, B eru fsbed ingungen  usw. zu beschäftigen 
h atte . D ieser Ausschuß w andte  seine A uf­
merksamkeit nam entlich dem P ro b lem  der 
In te ll ig e n z  des P o lize ipersona ls  zu und  v e r­
fiel au f die Id e e , die bew ährte  V ersuchsrei­
he, die von der A rm ee der V ere in ig ten  S ta a  
ten  m it den A ufnahm ew erbern  in  B ezug au f 
ihre In te ll ig e n z  angestellt w ird , m it den 
M itg lied e rn  der a lle rd in g s  im  R ufe  beson­
derer Unfähigkeit stehenden P o lize i von (He 
befand durchzuführen. B ei der In te llig e n z  

I probe, der a lle  jungen  -Leute, die sich von der 
A rm ee anw erben  lassen w ollen , ohne A u s ­
nahm e un te rw orfen  w erden, w erden sie, je 
nach dem A u s fa l l 'ih r e r  Leistung, in  eine 
der drei Klassen A , B  ober C eingereih t 
N eun  P ro z e n t der S o ld a te n  gehörten , la u t 
den Ergebnissen der Jn te llig e n z p ro b e n , der 
A-Klasse, der besonders, hohen In te ll ig e n z , 
a n ; vom  P o lize ipersona l von C levefand 
aber n u r  drei P ro z e n t und d a ru n te r  kein 
einziger Detektiv! N u r  33 P ro z e n t des ge­
sam ten P o lize ipersona ls  von C leveland  stieg 
in  Klasse B , Klasse der durchschnittlichen I n  
kelligenz, auf, d a ru n te r  n u r  v ie r P ro z e n t 
D etektive, 25 P ro z e n t w urde  m it C, m indere 
In te llig en z , k laenifiziert, ■ d a ru n te r  23 P ro  
zent Detektive. D ie U ebrigen h a tte n  in  der 
A rm ee, au f G ru n d  des unbefriedigenden 
A u sfa lls  der Jn te llig en zp ro b e , ü b erhaup t 
nicht ausgenom m en w erden können.

Ob dem Versuch der Subkom m ission a n  
sich viel B ew eiskraft zukomm t, m ag bezwei­
felt w erden. S e in  E rg eb n is  w ürde, v e ra l l­
gem einert, m it eine B e g rü n d u n g  fü r  das 
abschließende U rte il der Subkom m ission 
ü ber polizeiliche M ethoden der am erikan i­
schen G egenw art lie fern . Diese M ethoden, 
e rk lä rt die Subkom m ission, „stehen au f der 
vorwissenschastlichen Entw icklungsstufe. I m  
am erikanischen Polizeiw esen h a t der Schutz 
der Gesellschaft vo r dem V erbrecher durch 
die Wissenschaft kaum noch E in g a n g  gefun­
den." D aß  die großen europäischen Po lize ien  
der am erikanischen in  dieser Hinsicht w eit 
überlegen sind, w ird  w oh l von keinem K en­
n e r der V erhältnisse bestritten  w erden. H ier 
also, das ist der S in n  der E m pfeh lungen  der 
Kommission, m üßte die V erstärkung der P o ­
lizei in  ih rem  K am pfe gegen die V erbrecher­
w elt einfetzen: bei der E rh ö h u n g  der B i l ­
d u n g san fo rderungen  an  Schutzm änner und 
Detektive, bei ih re r systematischen S chu lung  
und  bei der dadurch erst möglich w erdenden 
energische» und in te llig en ten  A nw endung

D er amerikanische M eisterdetektiv, der 
tapfere, unerm üdliche, allen L agen gewach­
sene, siegreiche Held tausend amerikanischer 
D etektivfilm e, der Schrecken des Bösewichts, 
e r ist ein S chatten  au f der Leinw and, in  der 
P han tas ie  der S zenarienschreiberinnen  und 
in  den W unschvorstellungen b rav e r B ü rg e r, 
dem in  der hastenden, kom plizierten, alle 
B egierden  aufstachelnden Wirklichkeit des 
amerikanischen Lebens m it seinen tausend 
neuen V erbrechensm öglichkeiten nichts oder 
so gu t wie nichts entspricht! D ies ist die m ö r­
derische K ritik, das niederschm etternde U rte il 
der „N a tio n a l C rim e Commission of A m e­
ric a " , der S tudienkom m ission, die eingesetzt 
w urde, und die sich gegenw ärtig  über die 
V ere in ig ten  S ta a te n  ergießende Hochflut 
des V erbrechens zu erforschen und M itte l zu 
ih re r B ekäm pfung vorzuschlagen. E in e r ih ­
re r  Vorschläge steht schon fest: Bessere D e ­
tektive!

D a s  h a rte  U rte il w ird  manche ü b e rra ­
chen, aber ih ren  E inw änden  begegnet die 

Kommission m it schlagenden Z ah len . W äh­
rend in  E n g lan d  die Chance eines M ö rd e rs  
oder Totschlägers, nicht verhafte t zu w e r­
den, 18 P ro zen t betrügt, w ird  ein M ö rd er 
oder Totschläger zum  B eispiel in  S a in t  
L ouis in  84, in  K ansas C ity in  64, in  B a l ­
tim ore in  32 F ä llen  von 100 nicht verhaftet 
oder zum indest in  E rm a n g lu n g  von schlüssi­
gem B ew e ism ate ria l nicht v e ru r te ilt w e r­
den. I n  C leveland haben es M ö rd er und 
Totschläger nicht so gu t, aber R äu b er blei­
ben in  51 P ro z e n t der F ä lle  unbehellig t, 
w ährend  diese Z a h l in  E n g lan d  rund  20 von 
H undert be träg t. „New U orks F ines t" , wie 
die N ew yorker P o lize i m it einem  Akzent 
von ironischer Zärtlichkeit gen an n t w ird , 
b rin g t es bei Schw erverbrechern  im  a llg e ­
m einen n u r  au f 20 vom H undert. I n  E n g ­
land  geling t in  74, in  K anada  in  72 P ro zen t 
der F ä lle  die V erhaftung .

D ie N ew yorker P o lize i h a t m assenhaft gro 
je P lak a te  in  grellen F a rb e n  anschlagen las 
"en, m. d. Sch lager „U ou can 't w in " , „ S ie  
können nicht gew innen!" A ber gerade in  den 
Wochen, nach dem dieser gutgem einte und 
gemütliche R a t a n  die V erbrecherw elt 
(G ib 's  auf, es ist ja  doch nichts) au f den 
M a u e rn  von Newyork erschienen w a r, gab 
es eine solche A nzahl g ehn im n isvo lle r und 
unerfoschter K apitalverbrechen, in  denen die 
erfolglose A rbeit der P o lize i ih r p lak a tie r­
tes Selbstlob offenkundig Lügen straft, daß 
die P lak a te  eines nachts verschwanden. E s 
gibt ü b rig en s  auch einen berühm ten  E isen­
bahndieb, der sich nach einem  Leben vo ller 
A benteuer n u n  in  einem  höchst am üsan t ge­
schriebenem Buch, das den T ite l „Y ou 
C a n t 't  W in"  fü h rt, zu der These der N ew ­
yorker P o lize i bekennt. S o  oft der Berbrech. 
auch gew innen möge, letzten E ndes müsse er 
doch verlie ren  und  die Gesellschaft gew in­
nen, m ein t dieser famose Jack Black.' A ber 
die Studienkom m ission pflichtet ihm nicht 
bei: „Jed er  Verbrecher der V ere in ig ten

a lle r  M itte l, die m oderne Naturwissenschaft, 
Psychologie und  Technik diesem K am pf als 
W affen darb ie ten .

„ W ir m üß ten  den A dler a ls  unser N atio ­
nalem blem  fa llen  fassen und d as P a n z e ra u ­
to fü r  unser W appenzeichen e rk lä ren ,"  m ein­
te un län g st ein  am erikanischer R ichter. Schön 
freilich w ä re  d a s  nicht, und  m an  w ürde mit 
dem neuen  W appen  gegen den Verbrecher, 
seine Chance und  berechtigte Zuversicht mög­
licherweise ebenso w enig  ausrich ten  wie mit 
den N ew yorker P la t te n . A us tieferen  G rü n ­
den ist die V erbrechensw elle aufgesprungen, 
und  es w ird  tiefer, schürfender A rbe it be­
dürfen , um  sie versiegen zu machen.

Ein neues Gchiffs- 
wunder

A us B e r l i n  w ird  berichtet:
T e r  viel um strittene Panzerk reuzer A bil­

det fü r die M arin ev e rw a ltu n g en  der euro­
päischen L änder den G egenstand lebhaften 
R ä tse lra ten s , da b isher über die Konstruk­
tion  der D e ta ils  strengstes Stillschw eigen 
w a h rt w urde. D ie „Boss. S tg ."  macht jetz' 
M itte ilu n g en  über den K am pfw ert des neu­
en Z ehntausendtonnnenschiffes, dessen S ta ­
pellauf wahrscheinlich in  M a i in  K iel vor 
sich gehen w ird . D ie Schiffstaufe w ird  votu 
R eichspräsidenten vorgenom m en werden. 
A ls  N am e des Schiffes w ird  wahrscheinlich 
w ieder e in  L ändernam e gebildet werden. 
U nter diesen steht der N am e P re u ß e n  im  Vor 
dergrunde, w ährend  die üb rigen  Schifft 
d an n  B a y e rn , Sachsen usw. heißen würden.

I n  technischer Hinsicht w ird  d as Schifi 
manche U eberraschungen b ringen . D ie not­
wendige G ew ichtsersparnis im  In te resse  ei­
n e r  über die b isherigen  T h eo rien  h in au s­
gehenden A rm ie ru n g  ist in  erster L inie durch 
die A nw endung  des S chw eißverfah rens av 
S te lle  der P la tte n n ie tu n g e n , fe rn e r durch 
weitgehende V erw endung von Leichtmateria- 
lien  erreicht w orden. D ie M aschm enantog611 
w erden e tw a  50.000 P S  entwickeln und s°‘ 
-mit in  ih re r W irkung a lles Dagewesen^ 
übersteigen. D as  Gewicht der M o to ren  be­
tr ä g t dabei n u r  8 K ilogram m  pro  Pferde­
stärke. D er A k tio n srad iu s b e träg t 10.000 
S eem eilen  oder 18.000 K ilom eter, die größte 
Geschwindigkeit 26 Seem eilen . Außerdem 
gibt -es eine M enge n e u a rtig e r  E inrichtun­
gen und System e, z. B . zu r M inenabroehr' 
die solange a ls  möglich a ls  -Geheim nis be­
w a h r t w erden sollen. S ie  erm öglichen 3,12 
F a h r t  durch e in  beliebig g roße? M inenfeld­
ohne daß d as Schiff in  G efah r gera ten  könn­
te. Diese technischen Fortsch ritte  w ä re n  kau^ 
so schnell erreicht w orden, w enn  die Be­
schränkungen, die Deutschland im  Versailles 
V e rtrag  aufgeleg t w erden, w en iger r ig o r^  
gewesen w ären . S o  ist es gelungen, die ^  
T ausend-T onnen-M asch inenkraft zum
ten  T e il in  einem  Z ehntausendtonnenrau! 
h ineinzubauen .

D a s  Kartenspiel der Gott' 
losen , M

D e r M oskauer V erband  der G o ttfa  
ließ S p ie lk a rten  an fe rtig en , die Karik®k 
r a t  au f die Geistlichkeit verschiedener @3a 
benskenntnisse darstellen. D ie „ G o t t l o s  
K a rten "  sind a u s  besserem P a p ie r  herb 
teilt, a ls  die üblichen sowjet-russischen &P? 

karten , w erden  a b e r a u s  P r o p a g a n d a g ^ ,  
den zum  gleichen P reise  verkauft. J e d e  
be ist e iner an d e ren  R e lig io n  gewidmet. . 
teilt d as  „K reuz" orthodoxe M önche ü . 

Geistliche d a r, „H erz" katholische P f 011' ! ' 
in  „P iq u e"  w ird  die buddhistische Lehre 
rik ie rt und  in  „K aro "  w erden die jüdisch 
R ab b in e r verspottet. hit

Seltsam erw eise fehlen in  den K arten  „ 
M oskauer G ottlo sen  K arik a tu ren  a u f . , 
protestantische und  muselmanische G e iF 1 
fett. D e r  S e k re tä r  des M oskauer 
enverbandes te ilte  m it, daß das 

tische G laubensbekenn tn is in  S ow je truß  , 
hauptsächlich u n te r  B ap tis ten  und  arue 
S ek tan ten  verb re ite t sei. D a  die Seffa  ,,
das K artensp iel verpönen , sei es 3®*® eIt, 
die protestantische Geistlichkeit zu kariu  ^
D asselbe g ilt fü r  die M oham m edaner, 
d as K artenspiel üb e rh au p t nicht kennen-

Bei Magenbeschwerden, Sodbrennen, Ö ^ rllj 
dertem Hungergefühl, D arm  Verstopfung, piti
gegen die Leber, Beklemmungen bei?!1' affe1
G las natürliches „Franz-Joses"-Bttte 
p r o m p t e  B e l e b u n g  d e r  d a r n i e d e r l i e g e n d e n

dauung. A e r z t l i c h e  M itteilungen aus den ,  ejn 
ländern rühmen das F r a n z - J o s e s - W a s s e r  ^
wichtiges H ilfsm ittel gegen Ruhr, sowie -L-.^ek 
erkrankungen, die im  Anschluß an 2BeaW 
auftreten.



Sport vom Sonntag
Doppelstail „Maribors" 

in Ljubljana
Die Weißschwarzen schlagen überlegen „ J lir i ja "  mit 5 :2  (3:1) 

und verlieren gegen „Primorje" mit 0 :5  (0:3)
L j u b l j a n a , ? .  A pril.

D ie W eißschwarzen verbrachten die h eu ri­
gen O stern in  L jub ljana , wo sie gegen die 
beiden R iv a len  „ J l i r i ja "  und „P rim o rje "  
zwei interessante S p ie le  zu r D urchführung  
brachten.

I m  ersten S p ie l stellte der M eister von 
L jub ljana  „ J l i r i j a "  den G egner. Trotz der 
nicht geradegeringen  C hanzen, die ih r  a ll­
seits e ingeräum t w urden , m ußte sich „ J l i -  
rija"  nach einem  h a rten  K am pf m it 5:2 
(3:1) e inw andfre i geschlagen bekannen. Die 
Weißschwarzen füh rten  ein flo ttes und 
zweckmäßiges K om binationssp iel v o r, daß 
sich v o r allem durch den ra san ten  Z ug au fs 
gegnerische T o r auszeichnete. D ie vorgenom  
mene Umstellung von m ehreren  S p ie le rn  hat 
sich gut bew ährt. In sb eso n d ere  h a t der 
S tu rm  seine bekannte Durchschlagskraft wie 
der e rh a lten , dem auch in  erster L inie der

große E rfo lg  zuzuschreiben ist. A ber auch die 
übrigen  S p ie le r arbe ite ten  m it großem E- 
la n  und beispielloser A usdauer, die alle 
Versuche der heimischen M annschaft zunichte 
machten. „ J l i r i ja "  konnte sich in  dieser S i ­
tu a tio n  nicht zurechtfinden und konnte le­
diglich n u r  gegen Schluß  das bereits e r­
zielte R esu lta t von 5:1 auf ein G oal Herab­
drücken. „M arib o r"  spielte im  großen S t i l  
und w a r den G roß te il des interessanten 
K am pfes klar überlegen, sodaß der P ra c h t­
sieg der M annschaft, der neuerd ings die ho­
he Klasse des M a rib o re r  F ußba llspo rts  be­
kundet, vollauf verdient w ar.

D a s  zweite S p ie l verlief im  Zeichen einer 
allgem einen M üdigkeit der M a r ib o re r  G ä­
ste, die sich gegen die körperlich viel stärkere 
M annschaft des A S K . P rim o rje  nicht durch­
setzen konnten.

F ra g e  des M eisters und des zw eitp lacierten  
V ereines von S low en ien  ein. Schließlich er­
zielte er doch den E rfolg , daß dem M eister 
von M a r ib o r  a llerd ings erst im  nächsten 
J a h r e  zwei Q ualifikationsspiele zugesichert 
w urden.

Eisenbahner unter s i c h

Zagreber Gäste in M aribor — Zwei Niederlagen der B lau ­
weißen — 4 :3  (2 :2 )  und 6 :2  (3 :2)

D er E isenbahnersport e rfreu t sich in  J u ­
goslawien be re its  e iner erfreulichen Höhe 
Und A u sb re itu n g . I n  Z ag reb , S a ra je v o , 
S ubo tica , L ju b ljan a  und  in  M a r ib o r  haben 
sich die V ere ine  zu e iner gew altigen  F o rm  
emporgeschwungen, die auch im  üb rigen  
S p o rtteb en  tonangebend  ist Zwischen den 
einzelnen K lubs entwickelt sich schon seit 
M ehreren J a h r e n  ein  reg er S p ie lverkehr ab, 
ber im m er w ieder besondere Ereignisse m it 
sich brachte.

Auch d a s  gestrige bezw. vorgestrige D op- 
^elgastspiel der p o p u lä ren  Z a g r e b e r  

e I j  e z n  i c  ct r  t"  verlief in  diesem 
wichen. D ie  G äste stellten sich zw ar nicht 
öi§ eine B om benm annschaft vo r, doch zeich­
n e  die einzelnen  K am pfreihen  ein ung laub  
jcher K am pfgeist a u s , dem ein E rfo lg  kaum 
ersaat b leiben dürfte. W enn auch die tech- 
lllche F e in h e it der S p ie le r  h in te r den S p it-  
pnverem en  von  Z ag reb  sichtlich zurückbleibt, 
r,°. U n terließen  die Z ag reb e r doch einen gün- 

’9en  Eindruck, der sogar v ielerseits im po- 
k’ermt m ußte. D ies g ilt in  erster L inie fü r 
r j 1 schier unbezw ingbaren  rechten F lü g e l-  
^ * m e r , der sich in  beiden S p ie len  zu einem  
,^brragenden F o rm a tsp ie le r  en tpuppte . E i- 

^ ttn z le ts tu n g  bot fe rn er auch der famose 
Qüfi e t , der m it einem  bravourösen  S p ie l 
teu rte te ' ^ on den üb rig en  S p ie le rn  w ä- 
bet ,^ c h  der M itteldecker hervorzuheben, 

den heimischen S tu r m  im m er w ieder im  
gen % h E k "  konnte. A ber auch die üb ri- 

V ie l e r  v e rrie ten  eine

M a r  i b o r ,  7. A pril.
M it beiden S p ie len  w a r im  allgem einen 

das S p o rtp ro g ra m m  der heurigen O stern 
w ürd ig  ausgefü llt.

V ie l e r  v e rrie ten  eine anerckennens 
'er ar .^stielkultur, so daß die G esam tleistung 

war 1  . t r o ^ m ancher M än g e l überzeugend 
de S p ie le  nahm en  som it auch den 

^  rieten  in teressanten  V erlau f.
6n6e e häm ische M annschaft w a r  der A uf- 
d w ain ersten T age  vo llau f gewachsen, 
ämeitPauch die F o rm  der M annschaft am  
Seifm^ S p ie lta g  stark zurückfiel. A ber die

b

lni ersten S p ie l w a r doch so im po- 
deirt m ' die heimische M annschaft m it
stiebe« F ? a n 9 der beiden S p ie le  ganz zu- 
fen n«, ^ n n .  D ie einzelnen S p ie le r  lie1 am rst* E  einzelnen topieier ue-

die T /e f s o n n ta g  zu e iner Höchstform 
;em Biess n u r  selten erreichen fonn-
bie w a r  es n u r  ein  Z u fa ll, daß

<£rofM£ountru um Sie 
GtaatSmeister chaft

D er  „ relezn iear" -L äu fer  P o d p cean  unter  
67  W ettbew erbern den v ierten  P latz erru n ­

gen.
B e o g r a d , ? .  A p ril.

I m  Zeichen e iner M assenbeteiligung von 
67 W ettbew erbern  nahm  am  O stersonntag 
die heurige S taatsm eisterschaft i m  Q u e r­
feldeinlausen über 10.000 M ete r ih ren  V e r­
lau f. D a s  R en n en  ging au f der ca. 450 M e­
te r langen  L au fbahn  des B . S . K. vor sich, 
und nahm  deshalb einen äußerst m onoto­
nen V erlau f. Nach h a rtem  K am pf konnten 
sich die F a v o r i ts  der einzelnen V ereine doch 
von der üb rigen  Masse lo sre ißen  und in 
F ü h ru n g  kommen. D er E n d lau f gestaltete 
sich deshalb sehr aufregend. D en  S ieg  holte 
sich n eu rd in g s  P  r  e d a n  i L von der Z a ­
greber „C oncord ia". E tw a  10 M eter h in te r 
ihm  schnitt der „ H a s t" -M a n n  T  u  L a  n 
a ls  Z w eiter das Z iel. A n  d r itte r  S te lle  po ­
stierte sich der „ J l ir i ja " -L ä u fe r  S p o r n ,  
w ährend  den beachtensw erten v ierten  Platz 
P o d p e e a n  e rr in g en  konnte. M it dem 
ü b erau s  günstigen P lacem en t P odpeöans 
kann nicht n u r  der S .  K. M e z n ic a r ,  sondern 
auch die ganze heimische S po rtgem einde zu ­
frieden sein.

„R apw "siegtm  'Boraz&m
V a  r  a  z b i n , 7. A priO  

D ie Schw arzb lauen  w eilten  am  O stersonn 
tag  in  V a razd in  und  erledigten  gegen den 
dortigen  M eister ein Gastspiel. Nach ü b erle ­
genem  S p ie l  blieb „ R ap id "  m it 2 : 1 (1:0) 
g la tte r  S ieg e r. D e r Schiedsrichter versagte 
e iner R eihe von reg u lä ren  T re ffe rn  der 
Schw arzb lauen  die A nerkennung. Dieses 
sonderbare V orgehen des Schiedsrichters 
erreg te  eine berechtigte E n trü s tung .

A u sw ä rtig e  Fußballspiele
B eograd ; B S K — Nicholson (W ien) 2:2 

(2 :1).
Z ag reb ; H ast— S z a b a r ia  5:1 (2:1), G ra - 

d jansk i—S z a b a r ia  5:1 (3 :1); W iener P o l i ­
zei—Z ag reb er Polizei'klub 5:1 (3:0).

S a «  In g o :  H ajduk— Colo Colo 3 :3  (0:0). 
A udax— Hajduk 6:3 (5:1). A udax w a r ver­
stärkt m it argentinischen S p ie le rn .

S o m b o r: B S K —  S K  S o m b o r 1:0.
S a ra je v o : S o lo  (B eog rad )— S la v ija  5:2. 

S a Z k -S o k o  3:2.
N ovi S a d :  C oncordm  (Z agreb)— V ojvo­

d in a  0:0.
B udapest; V asas— Ju g o s la v ija  (B eograd) 

5 :3  (4:2), Ujpest— Ju g o s lav ija  7:3, Iljpest— 
F T C  3:1, F T C - V a s a s  7:0.

P r a g ;  S p o rtk lu b  (W ien)— B ohem ian- 
6:5.

W ien : H u n g a ria— R ap id  4 :3  (3:1), A u­
s t r i a - F ü r t h  6 :0  (3:0), A ustria—H ungaric  
0:0, R a p id - F ü r th  6:4 (1:2).

N ü rn b e rg : A dm ira  (W ien)— F C  N ü rn ­
berg 2:1.

B e r lin :  V ienna— H erth a  3:2.
B raunschw eig: W A E — E in trach t 5:1.
K openhagen: S la v ia  (P ra g )— T eam  Ko­

penhagen 6:0.

Ruhiger  Schlaf
h o f f e i n f r e f e n
B o h n e n k a f f e e

stählt Körper und Geist. Trinken Sie

KAFFEE

rlnenttoV hr! e r ften T age nicht m it einem 
g lich t das i J 3e9n ö 9en m ußten. U ebrigens 

u§nenriiO R esu lta t - ~ ~ ~
tt l e9l,(heitt
e &  d°m

6' » l » e6e -

3 ?  diesem ( L S  kfo n n ten - U ebrigens spielte 
rn r m e c tni S Schiedsrichter H err 
lev ' ber a lles  7  £m m aI eine unrühm liche 

ichori selbst «-ri a r6 ' w as  von den S p ie - 
nicht verdorben  w urde.

^ u s g e g f j^ m e ju l ta t  4 : 3  (2 : 2) v o n 'd e r  
T ag  bnm ,et- W ettkam pfes. A m  zwei 

* ^ U e S m i.? ten  a lle rd in g s  die Gäste
2 ((3 : 2) a ls  S ieg e r

D o s  Lfoenfyüem m r e -  
nommen

Stürm ischer V erla u f der außerordentlichen  
H auptversam m lung des F ußb allverb and es. 

M a rib o r  zw ei Q ualifika tion ssp ie le  im  
nächsten J a h r e  zugesichert.

B e o g r a d , ? .  A pril. 
W ie allgem einen e rw a rte t w urde, nahm  

die außerordentliche H aup tversam m lung  des 
Jugoslaw ischen F u ßba llverbandes einen  äu ­
ßerst stürmischen V erlau f. A llgem ein ü b e r­
raschte die Ü b erleg en h e it der A nhänger des 
V erü an d lap itän s  I n g .  S  i m y n  o v i L, 
dessen Vorschlag fü r die E in fü h ru n g  des L i­
gensystems m it 238 gegen 164 angenom m en 
w urde. A n der T ag u n g  nahm  auch a ls  V er­
tre te r  hiesiger S p o rtv e re in e  H e rr D r. P  l  a- 
n  i n  s e l teil, der gegen die B rüsk ierung  
der M a rib o re r  S p o rtv e re in e  energisch E in ­
spruch erhob. I n  m arkanten  A usführungen  
letzte sich fü r eine gerechte Lösung ln der

Radio
D ie n sta g , den 7 . A p ril.

L j u b l j a n a  12.15 und 13 U hr: R e­
produzierte  Musik. —  18: N achm ilragskon­
zert. —  19.30: Deutsch. —  20: O pere tten ­
abend. —  21: K onzert. —  22: Nachrichten. 
Ja z z . —  B  e o g r  a  d 20 30: Deutscher 
Abend. — 22.50: Abendmusik. —  W i e n  
19.30: Orchesterkouzert. —  B  r  a  t i s l  a -  
v a  19.05: U nterhaltungsm usik . —  M  ü h l -  
a ck e r  19.45: I .  S tra u ß -W a lz e r . —  21: 
Abendmusik. —  T o u l o u s e  20.45: 
Abendk onzert. —  22: Orchesterkonzert. —  
2-1.45: Tanzmusik. — B  u k a  r  e st 21: O r-  
chesterkonzert. — R o m  20.40: O pern ü b er- 
trag u n g . —  P  r  o g 21 : Sym phoniekonzert.
—  M a i l a n d  21: Z ieh re rs  O perette  „V o ­
gelhänd ler" . —  B u d a p e s t  20.40: V o­
kalkonzert. —  23.45: Orchesterkonzert. —  
W a r s c h a u  19.50: V erd is  O p er „A ida".
— 23: Nachtmusik. —  D a v e n t r y  20.45: 
Orchesterkonzert. —  22.40: Kammermusik.
—  23.45: Tanzmusik.

A u E r W e »
Der verschwundene Filmstar 

und der italienische Kronprinz
Wo ist J e a n e t te  M  a  c D  o n  a  l  d, die 

entzückende P a r tn e r in  von M aurice  C h e- 
v a l  i e r  in  dem bekannten F ilm  „L iebes­
p a rad e" , der sich in  der ganzen W elt des 
größten  E rfo lg es erfreuen  konnte und  der 
Param ount-G esellschaft M illionen  einbrach­
te s* Diese F ra g e  tauchte im m er häufiger in  
den S p a lte n  der europäischen Z eitungen  auf. 
Zuerst schüchtern und  leise, d an n  la u t und 
bestim mt w urden  phantastische N achrichten 
vom tragischen Tode des berühm ten  F i lm ­
stars ko lportiert. D abei w urde hartnäckig der 
N am e des italienischen T h ro n fo lg e rs  des 
P rin zen  U m berto, m it dem Tode der F i lm ­
schauspielerin in  V erb indung  gesetzt. D ie ita  
lienische Botschaft in  P a r i s  sah sich v e ra n ­
laß t, diese Gerüchte kategorisch zu dem entie­
ren.

Trotzdem verstum m ten die G erüchte nicht. 
E s  w urde  behauptet, daß J e a n e t te  M ac D o ­
nald  Bei einem  A u to au sflu g  in  Gesellschaft 
des P r in z e n  U m berto von der H and  eines 
bezahlten M ö rd e rs  schwer verw undet w o r­
den und kurz d a rau f gestorben sei. Nach ei­
ner anderen  V ersion, die noch phatastischer 
klingt, w urde M iß  M ac D onald  von der 
P rinzessin M a r ia  Jo se , der eifersüchtigen 
G a ttin  des T h ro n fo lg e rs , erschossen. D ie 
Z e itu n g srep o rte r  a lle r  H erren  L änder be­
stürm ten die italienischen Botschaften. Auch 
in  B elg ien , der H eim at der Prinzessin  M a ­
r ia  J o s e , w urden  von u n te rn eh m u n g slu s ti­
gen^ J o u rn a lis te n  Recherchen eingeleitet. 
Personen , die den italienischen sowie den bei 
gischen H otH -si-,, uohestehen, zuckten v e r­

glich m it der Achsel

V or ein igen  T ag en  konnte endlich der 
ganzen G eheim niskräm erei durch eine g ro ­
ße P a r is e r  Z e itung  ein E nde bereite t w er­
den. D ie R edaktion frag te  bei ih rem  New* 
Yorker K orrespondenten  a n :  „W o ist J e a ­
nette  M ac D o n a ld ? "  E in  p a a r  S tu n d e n  spä 
te r  lief a u s  Newyork folgende A n tw o rt e h r  
„ Je a n e tte  M ac D onald  ist eben in  H o lly ­
wood eingetroffen. Geschichte m it dem P r i n ­
zen U m berto offensichtlich Reklam etrick."

S ie  laufen fünfmal um den 
Olequaior

Welche Strecke w ird  von einem  Menschen 
durchschnittlich w äh rend  feines ganzen Le­
bens zurückgelegt? W ie viel K ilom eter geht 
ein  Mensch im  Laufe seines L ebens? Die 
englische Wochenschrift „W elt und  Leben" 
w idm ete sich dieser F ra g e  und  stellte eine B e ­
rechnung an . J e d e r  Mensch leg t im  D urch­
schnitt gegen 10 K ilom eter p ro  T a g  zurück, 
das U m hergehen in  der W ohnung  in b eg rif­
fen. Z ehn  K ilom eter täglich machen etw a 
3500 K ilom eter jährlich  a u s , und  d as durch­
schnittliche M enschenalter b e träg t etw a 50 
J a h r e ,  so kann die Gesamtstrecke des mensch­
lichen „W an d e ln s au f E rd en "  im  D urch­
schnitte m it 175.000 K ilom eter berechnet 
w erden. Diese Strecke ist fü n fm al so lang  
tote der A eq u ato r und  ist der dreißigfachen 
E n tfe rn u n g  von  P a r i s  nach Newyork gleich.

E in  ganzes M enschenleben w ürde  aber 
nicht ausreichen, u m  ein  D r it te l  der E n tfe r ­
n u n g  b is zum  nächsten der P la n e te n , zum 
M ond, zurückzulegen. D ie ganze E nerg ie , 
die der Mensch w äh rend  seines Lebens zum 
L aufen und  G ehen au f seiner Erdscholle au f­
b rin g t, w ürde also nicht genügen, um  den 
W eg in  die R egionen  des W eltrau m es a n ­
zu treten .

S p in a t  m it R ah m . 500 g S p in a t  w erden 
gewaschen, durch die M aschine gegeben und 
langsam  im eigenen S a f t  weichgedünstet. 
Zuletzt gibt m an  einige Löffel R ah m  d a ran  
und  kocht den S p in a t  u n te r beständigem 
R ü h ren  noch kurze Z eit. I s t  d as  Gemüse 
zu dünn , verdickt m an  es m it M ondam in . 
S e h r  g u t schmecken K artoffelbällchen dazu.

O sterlam m braten aus W ild a rt. M an  
n im m t h ierzu  den Rücken e ines jungen 
L am m es, zieht die H a u t davon ab  und reibt 
ihn von allen  S e iten  m it folgendem Ge- 
mengsel e in : S ch a lo tten , e tw as M ajo ran , 
R o sm a rin  und zwei b is d re i L o rbeerb lä t­
ter, dies a lles fein gehackt, P feffer, Nelken 
und  vier b is fünf getrocknete W acholderbee­
ren , gießt dann  halb  Essig und  halb  R o t­
w ein dazu und lä ß t das Fleisch darin  unter 
öfterem  B egießen drei b is vier T age liegen 
E s  w ird  a lsd a n n  gespickt u n te r fleißigen 
B egießen ein b is a n d e rth a lb  S tu n d e n  ge­
b ra ten . D ie Tunke w ird , m it M ondam i« 
gedickt und m it saurer S ah n e  schmackhaft ge 
macht. M a n  kann das Lammfleisch anstat. 
in  die obige Beize auch vier b is fünf Tage 
in saure Milch legen und fügt dann  beim  
B ra te n  e tw as  S e n f  a n  die Tunke-



M s e l  der Liebe
Homait von Ä lbert-E inile S ore l

Autorisierte Uebersetzung von Dora Münch. 
87. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

D u  w irst diese S tu n d e n  verleugnen , im 
w irst sie a ls  kindisch bezeichnen, d u  w irst es 
verziehen. eure Zum m m enkünste, eu re  B e­
kenntnisse . . . euren  V e rra t  heraufzube- 
schwören. U nd S u san n e! S ie  w ird  sich ih r 
ohne M iß tra u e n  offenbaren, sie w ird ih r 
alle ih re  kleinen Geheimnisse a n v e rtrau en , 
sie w ird  ih r  die in tim en  Geheimnisse ihres 
H erzens enthüllen . . . w eil sie in ih r eine 
zweite M u tte r  w ird  erblicken wollen . .
Und später w erden in  dieser S eele , die von 
deiner G eliebten gebildet w urde, E inzelhei­
ten, Ausdrücke, Gedanken w iederaustauchen 
. . . die S ee le  deiner Tochter w ird  durch 
sie vergifte t sein . . . verw andelt . . - ver­
p flan z t . . . en tw urzelt . . .  Ich  verteidige 
e in  Leben . . . das Leben deiner Tochter; 
da ihre A ugen geschlossen sind, m uß ich für 
sie klar sehen; du kannst sie nicht deinem 
Glücke opfern, d as  du  m it der M aske e iner 
P flich t verhüllst . . . W as mich betrifft, so 
zähle ich nicht, ich b in  e in  M a n n  . . .  ich 
kann abreisen und . . . beruhige dich —  ich 
werde abreisen; nach diesem Gespräche w er­
den w ir u n s  nichts m ehr zu sagen h a b e n .

O liv ie r w ehrte sich gegen die Gewissens­
bisse, die ihn  bestürm ten; diese S tim m e 
drückte la u t das au s , w as er sich' im  I n n e r n  
v o rw arf; er ha tte  diese unbestim m ten Emip 
findungen  gehabt, a ls  e r Bei O dette gewe­
sen w a r und  ih r geschworen hatte, daß er 
a n  sie a lle in  denke. A llein er stellte sich auch 
die E m p ö ru n g  vor, die sie erfaß t hätte, 
w enn  sie solche W orte  gehört haben w ürde. 
S ie  w aren  so unversöhnlich, daß O liv ie r 
gegen f'ch selbst G ro ll hegte.

„ Ic h  w ill alle M itte l" , erw iderte  er, „die 
in  m einer M acht stehen, anw enden , dam it 
e s  nicht zum  A eußerften komme. D u  spielst 
m it m einer G eduld. H öre! Vergessen w ir, 
daß es sich um  mich handelt! N ehm en w ir

an, daß du den F a ll eines anderen  prüfst; 
wie unnachgiebig du auch sein magst —  
und  deine U nerfah renhe it ist schuld d a ran  — 
so kannst du nicht ohne entschuldbare V er­
blendung eine solche paradoxe D oktrin  au f­
rech terhalten , aber ich w ill dich ausklären. 
E s  ist w ah r, ich liebe F rä u le in  L ivois; eÖ 
ist w ah r, daß sie mich frei, ohne B erechnung, 
geliebt h a t . .. Ic h  habe viel gelitten , m ein 
S o h n , und m ein  Leben w a r manches M a l 
g rau sam  . . . später w irst du die Q u a l, die 
ich em pfunden  habe, besser verstehen . . . 
G o tt bew ahre dich vor solchen P rü fu n g en . 
N ehm en w ir a n , daß ich einen F eh le r began 
gen habe; heute lieg t e s  in  m einer M acht, 
ihn zu re p a r ie re n ; ich respektiere F rä u le in  
O dette L ivois, ich respektiere sie, weck sie in 
vM dr U nabhängigkeit geliebt h a t und w eil 
s i e .sich nicht gefürchtet hat, ih r Schicksal zu 
engagieren . U nd du kannst g lauben , daß e ,n  
E h ren m a n n  an  dem T age, a n  dem er diese 
F ra u  reh ab ilite ren  kann, d av o r zurück­
schrecken w ird  u n te r dem B ovw ande, daß  
die Schicklichkeit sich dem widersetze, daß 
m an  seine M ätresse he ira ten  darf?  D a s  
w äre  schlecht! Ich  halte  O dette fü r w ürdig , 
die G efäh rtin  m einer T ochter zu w erden, 
ja , fü r vollkommen w ürd ig! M ein  U rte il 
genügt m ir, und ich kümmere mich nicht 
darum , w as beschränkte G eister darüber 
denken m ögen . . . I c h  gehe noch w eiter. 
Ich  bin m ir  selbst bew ußt, einen  F eh le r be­
gangen zu haben, weil die Liebe, die ich 
einzuflößen verstanden habe, jene Liebe ver­
edelt hat, die ich seist em pfand; ich habe 
deiner M u tte r  n ichts genom m en; w as m an  
gegeben ha t, b leibt gegeben . . .  es w a r eine 
Nachlese in  m einer S e e l e . . . das ist alles. 
U eberleg ' doch, m ein S o h n ! H a tte t ih r. dei­
ne Schwester u n d  du, euch über euren 
V a te r zu beklagen? H atte  ich euch vernach­
lässigt? E in  Z ufall ha t dich die W ahrheit 
e rfah ren  lassen, w o rin  h a t sich m ein V er­
halten , m ein B enehm en euch gegenüber ge­
än d e rt?  H a t m eine Z ärtlichkeit u n te r  den 
Rückschlägen m eines Lebens gelitten?  W u r­
de sie durch m eine Q u a le n  beschattet? . . . 
Noch einm al, deine M u tte r  selbst h a t m ir 
gera ten , mich w iederznverm ählen. D u be­
hauptest, daß sie um  unser G eheim nis ge­

w u ß t h a t; w ürde sie das, w as sie geschrieben 
h a t, geschrieben haben ohne volle lieberem « 
stim m ung m it ih rem  Gewissen, ohne zuzuge­
ben, daß Odette in  unser H au s  e in tre ten  
und sich neben S u san n e  niederlassen könne? 
Ach. m ein liebes K ind, du kanntest deine 
M u tte r  nicht! D a s  w ar eine bew underungs­
w ürd ig  ergebene und  m ilde S eele  . . . S ie  
h a t m ir  verziehen —  w enn sie es m ir irgend 
wie übelgenom m en haben sollte. W ürde ich 
handeln , wie ich handle, w enn ich mich nicht 
m it ih r in  Ü bereinstim m ung füh len  könnte?"

„D u  siehst w ohl", un terbrach  ihn P h ilip p , 
„daß du  n u r  an  sie denkst."

„O ft, d as  ist w ah r!"
„W ie soll ich also a n  deinem  Leben te il­

nehm en? E s  ist d ir  e instm als gelungen, 
gleichzeitig m ehrere Existenzen zu führen 
u n d  d ir einzubilden, daß du glücklich wärest. 
W ie kannst du heute, w enn dein  S o h n , der 
auf -deine V ergangenheit eifersüchtig und 
au f den Adel deiner Seele stolz ist, dich an 
eine T ote e rin n e rt, einw illigen, sie zu tä u ­
schen —  dich selbst zu täuschen? . . . N ein, 
m ein V ate r, es handelt sich nicht um so 
kleinliche B etrach tungen ; du hast mich in 
diesen V orstellungen erzogen; ich w iederhole 
d ir , es hande lt, sich um S u san n e , um  deine 
Tochter . . . I c h  bin nicht so u n v e rn ü n ftig , 
ich bin yicht Sk lave abso lu ter P rin z ip ien . 
Ic h  versichere -dir. daß ich nicht das im  Auge 
habe, w as ich persönlich über eine solche 
S itu a tio n  denke: die K inder N oes haben 
einen M a n te l ü b e r die Nacktheit ih res  V a ­
te rs  gew orfen . . . I c h  werde die Ä ugen 
schließen . . .  A ber das, w as geschrieben 
steht, bleibt; M am a  w ußte die W ahrheit, sie 
w ußte sie vollständig . . .  S ie  h a t 'dieses 
M a r ty r iu m  stillschweigend, stoisch, christlich 
e rtrag en , denn sie liebte dich auch und m it 
der selbstlosesten Liebe . . . das h a t ih r Ende 
beschleunigt . . . du hast u n s  an  ihrem  
T o tenbette  versprochen, daß du u n s  be­
schützen w irst . . .  du kannst nicht m it einer 
egoistischen B ew egung d a s  ausstreichen, w as 
du u n s  gelehrt hast . . . B etrachte dieses 
H au s  . . . stelle d i r .v o r ,  daß dein  V a te r 
seine G eliebte hierhergebracht und sie gehei­
ra te t, sie d ir a ls  M u tte r , deiner F r a u  a ls  
F re u n d in  au fged räng t ha tte  . . .  in diesem

w enn ich die E h re rb ie tu n g , d ir  ich d ir  schul­
de, au ß er acht gelassen habe . .. Ich  rast;li­
n ie re  nicht m ehr . . . m ein H erz allein  dik­
tie r t  m ir m eine A rgum ente  . . . N i mm sie 
so, wie sie gem ein t sind . . .  du w eißt wohl, 
daß es m ir  Schm erz verursacht . . ."

O liv ie r un terb rach  ihn  m it e in e r Ha-nd- 
bewegung.

„W enn ich dich recht verstehe, so stellst du 
m ir nach allem  die W ahl, entw eder auf 
Dd-ctte zu verzichten, oder sie zu heiraten 
und dich zu verlie ren !"

„U ns zu v e rlie ren " , verbesserte Philipp- 
„ Ic h  w erde S u san n e  m it m ir nehm en!"

„ D u  wirst S u san n e  m it d ir  nehm en?"
„ S ie  w ird  m ir folgen."
„G enug , genug, genug!" schrie O liv ier 

„Je tz t machen w ir Schluß. Ich  befehle dir, 
zu bleiben, verstehst du mich. Ich  lasse dir 
drei T ag e  zu r U eberlegung. W enn du dich 
weigerst, m ir zu folgen, so werde ich dich 
au s  dem Hause jageu . G ute N acht!"

„G u te  N acht, V a te r!"
P h ilip p  ging h in au s , den Tod im  Herzen.

O liv ie r blieb allein  zurück; es w ar a ls  ob 
er durch H allu z in a tio n en  heimgefucht würde 
durch die W orte  P h ilip p s , die G estalt annah  
m en und  sich in V isionen verw andelten , die 
abwechselnd dahinschwanden und  w iederer­
standen. D a s  H au s  lag  in  tiefem Schweigen. 
Von Z eit zu Z e it knarrte  e in  Möbelstück. 
D a s  F eu e r w ar erloschen und nach und  nach 
d rang  durch die geschlossenen Fenster das 
M o rg en g rau en  herein , gleichend der Asche 
des O fens, die e rka lte t w ar. O liv ie r wurde 
ru h ig e r; der Schlaf floh ihn; er m ußte sich 
sogleich m it O dette bera ten ; sie allein würde 
ihn  trösten können. E r  setzte sich zum  Tisch- 
vor dem er oft von H enrie tte  ge träum t 
hatte, und hier, umgeben von dem, w as den 
A del und  die R einhe it seines Lebens gebil­
det hatte, e rfü llt von den B estrebungen sei­
n e r Seele, die heute durch die Beschuldigun­
gen seines S o h n es  getrüb t und durch das 
B ed au ern , das ihm  das F ernsein  der Le­
benden verursachte, verstört w ar, schrieb er 
diesen B rie f, in den er die V erzw eiflung 
seiner Seele ergoß.

J U e i m c  A a z e i g e c
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Verschiedenes
F m i m f m m m r l

Existeuzgriindung überall mit 
2—4000 Din Investition. Kon­
kurrenz- und Regielos. Mehr­
seitiger Branchsunterricht g ra­
tis. Anfragen unter „Eingeführ 
te Damenbranche" an die Ver­
waltung. 4090

■ 1
| B

■ C a t ^ J H o t e l t .  ■

g Restaurationen! 5
■  Feinst türkisch gem ahlenen 8  5 Kaifee bester Qualität, l kg ■
■  von Din 5 2 - auf w. verschickt j
1 Z . A N D E R L E 1I 4hm M N  D  B  K  L  t  >
5  Spez - Kaffee u, Tee-Geschäft ■  
■ Maribor, Gosposka ulica 20 B
5 Verlangen Sie bem usterte O fferte. ®

D ie seit 24 Jahren bekannte 
Larurin-Kapsel werden m it be­
stem Erfolge bei Leiden der 
Harnwege, eitrigem Ausfluß u. 
Weißem F luß  verwendet. I n  
allen Apotheken erhältlich. D is  
kreter Postversandt Apotheke 
Blum , Subotira. 1832
. . . . A . . . . . . . . . . . . . . .

Zu verkaufen

B illig zu verkaufen: 14 Betten, 
14 Nachtkasten, 14 Waschtische, 
Hotelware, alt, Hartholz, gut 
erhalten, 24 Einsätze. Fenster 
und Türen, teilweise neu. neue 
Waschmaschine. Anzufrag. beim 
Portier, Hotel „Drei", Maribor. 

4088

Rietschel-Kamera, 10X15 F o r­
mat, fast neu, um den halben 
P reis — 3500 Din, zu verkau­
fen. Zu besichtigen beim Optiker 
Peteln, Gosposka ul. 5. 4067
bA AAAAAQ AAAAA 

Zu vermieten

Wohnung, 2 Zimmer und Kü­
che, in Magdalena, ab 15. d. an 
ruhige, kinderlose Partei zu der 
mieten. Zuschriften unter „Kin­
derlos" an die Verw. 4085
A A A A A A A A A z a a a A a A A A i

Offene Stellen

Kanzleskraft (Fräulein) gelucht. 
Perfekt Kroatisch. Deutsch, Ma- 
schinschreiben, deutsche Steno­
graphie. Schriftliche Angebote 
unter „Kanzleikraft" an die 
Verw. 4043

l l l l l l l l l i l l l l l l l l i l l l i l l l l l l l l l i l l l l i i

Jene F rau  in Begleitung einer 
zweiten, welche am 23. Feber 
1981 bei der Kasse eines hiesi­
gen Geschäftshauses von einem 
Boten ein Kontiert m it einem 
Geldbetrag in Empfang nahm, 
wird aufgefordert, den Betrag 
sofort an die F irm a, welche auf 
dem empfangenen Kontiert er­
sichtlich war, zurückzuerstatten, 
sonst erfolgt Strafanzeige. Bei­
de Frauen wurden vom P e r­
sonal des Geschäftshauses er­
kannt, fedoch erst später dem 
Absender angezeigt. 4081

i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i m i i i i i i i m i i

Leset und verbreitet die
M j h m r  M u n a '
i i i i m i i i i i i i n i i i i i i i i i i m i i i i i i i i i i

Gedenket der Antituberkulosen-Liga •

Zlatica ist gar bald Junge Braut 
wie zärtlich der Verlobte schaut 
ihrer Arbeit zu! Sein wird nun werden 
die beste Hausfrau und Gattin anf 11’ '

Kompl. Schlafzimmer, neu, 
Esche gestrichen, um 2500 Dinar 
zu verkaufen. Tischlerei. TOtflo* 
SiSeva ul. 6. im Hofe. 4089
Futteret bäpftl billig zu verkau­
fen. M . Kunko, Zq. Radvanfe 
Nr. 21. 4086
Junger Jagdhund billig zu der 
kaufen. Anzufragen Gasthaus, 
Meljska oesta 22. 4020

W ir  geleiten  unsere innigstgeliebte gute 
Schw ester, bezw. T a n te  und S chw ägerin , 
F rä u le in

Olga Forftner
P r iv a te

welche am  S a m s ta g , den 4. A p ril 1931 v e r­
sehen m it den T rö stu n g en  der hl. R elig ion , 
verschieden ist, am  D ien stag , den 7. A p ril 
1931 um  16 U hr von  der städtischen L ei­
chenhalle in  PobreL je a u s  zu r letzten R uhe.

S ie  ist von  irdischen Leiden erlöst, in  ein 
besseres J e n s e its  eingegangen.

M  a  r  i  b o r ,  a m  5. A p r il  1931.

Die trauernden Hinterbliebenen.

1

Zlatica glänzt in allen Päcnern. 
die Spatzen pfeifen’s auf den Ddcfiem:
»Sie ist tüchtig in Küche Keller und Haiti 

u kennt sich auch beim Waschen aus!*
(F ortsetzung folgt).

I2

Chefredakteur und für die R edaktio» verantwortlich: Udo KASPER. -  Druck der »M ariborska tiskarna« ln M aribor. -  . Qf den H erausgeber und den Druck veraflt*
wörtlich: Direktor Stanko DETELA, — Beide wohnhaft ln Marlbor.


